
Beiträge zur Geschichte des Naumburger
Bischofstreites.

aCc Akten 1m Naumburger Domkapitelsarchive
Von

Rosenfeld ın Magdeburg.

Im Jahr 1517, nach dem Tode des Bischofs Johann IM
Schönberg übernahm Bıschof Philipp VOoON Freising, ein

Herzog Von Baiern, die Administration des Bistums Naum-
burg, nachdem Gr schon vorher seiınem Vorgänger als oad-
Jutor ZU  — Seite gestanden. Seine Wahl erfolgte namentlich
auf Betreiben des Kurfürsten Friedrichs des W eısen , dem
gegenüber das Domkapitel selner Priviılegien und seiner freien
Wahl für die Zukunft versichert seinen anfänglicher Wider-
spruch fallen hefs e1t; alters besafsen die Meissener ark-
graien dıie Schutzhoheit über das Naumburger Bistum ; 1485
bei der Tejlung zwischen Ernst nd Albrecht hatte S1E die
kurfürstliche Linie der Ernestiner erhalten. CNn diese Schutz-
herrschaft auch nıcht N sich dem Reichsfürstenstande des
Bischofs prä) udjzierte , bot S1e doch den Kurfürsten Sstets

1) Der nachfolgende kurze Aufsatz, der AUuUSs einem Vortrage her-
OÖr  gen ist, wıll auf bısher unbekanntes Aktenmaterlal aus der
Reformationszeit im YCh1y des Domkapitels ZU Naumburg aufmerksam
machen. Da sıch die Darstellung auf diese Quellen beschränkt, wird
sıch WO die gröfsere oder geringere Bedeutung derselben beurtellen
lassen. Übrigens findet dieses Material augenblicklich bereiıts eingehen-dere Verwendung in einer Leipziger Dissertation.

Zeitschr. K.-G. A,
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eiINe Handhabe, die Verhältnisse des Stiftes einzugreıfen
un wurde bedeutungsvoller, JS mehr dıe landesherr-
liche Gewalt während der Reformation un! durch S16 sich
hob und festigte, un! JE mehr bel deır Verbreitung der
Lehre dıe ihr gene1gten Stände, a 180 namentlich dıe Stadt
Naumburg, be]l den gylaubensverwandten Schutzherren für
ihren Glauben und für ihre sonstigen Ansprüche weltlicher
Natur Rückhalt suchten Es 1S% bekannt WI1IC die
Reformatıion der Stadt Naumburg allmählich uls falste
Dem gegenüber bildete neben der bischöflichen khegjerung
Zieıitz das Domkapitel Naumburg die Hauptstütze des Ka-
tholieismus Dieser NneuUe Gegensatz muflste dıe alten unauf-
hörlichen Streitigkeiten un!: Yiwiste zwischen Dom un:! Stadt
dıe sich bisweiılen bıs offener Feindseligkeit ste1gerften,
bedeutend verschärfen, und dije Sache der Religıon verbindet
sich auch hier mıt Fragen rechtlicher und polıtischer
Natur Dazu Wr das Kapıitel nıcht NUr der erste der Stift-
stände , sondern auch gewlssermalsen KRepräsentant des SAaN-
ZeU Stifts, des bischöflichen Lerrıtoriums, namentlich 1150 -

fern iıhm die Wahl des Bischofs und dıe Verwaltung des
Stifts der Sedisvakanz zustand daraus aber ervab sich
schon allein e1Nn Gegensatz ZU. Kurfürsten Das hıer be-
nutzte Material beschäftigt sıch 1U  a mıt diesen mannigfal-
ıgen Interessen des Kapıtels, welche die relıg1öse An-
gelegenheıt stark zurücktritt 2.

Deshalb erhalten WIL von den ersten Kämpfen der }
1532 wirdLehre Naumburg 1Ur WEN1ISC Nachrichten

der Pfarrer der Othmarskirche auf der Freiheit daselbst J0
ann Kramer, da das Sakrament unter beıden ((estalten

Vgl die Publikationen VOLN (Geh San Rat Dı Köster aUus dem
Naumburger Stadtarchlvy Nıc Krottenschmidts Annalen (1891) und
Sixtus Brauns Annalen (1892); Mıtzschke, Naumburg, Luther
und die Reformatıion (1885); neuerdings orkowsky, Gesch der
Naumburg 50

na Infolge dessen ergjebt sıch uch für dıe folgenden Ausführungen,
dafs S1e mehr diesen Interessen als der evangelischen Sache gerecht Da D ü  .a
werden, da ich ben NUur den Inhalt dieser eCUeEN Quellen und auch
MHUr, 5 e1t S16 bıeten hler darlegen möchte
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gereicht, Messe un Taufe In deutscher Sprache gehalten,
autf Betreiben der Stıftsregierung VOLL Domdechanten Gün-
ther VOILL Bünau ach fruchtloser Vermahnung entfernt
Wiederholte Mandate des Bischofs schärfen dem Stittsklerus
die strenge Beobachtung der alten Gebräuche und die Ver-
me1ldung aller Neuerungen 1ın Lehre und Kultus e1n, verbie-
ten die Zulassung der Vısıtationen und verkünden die
W iederaufnahme aller reulg ZUrr alten Kirche Zurückkehrenden.
Indessen rug OF auch die allerdings offenkundigen Gebre-
chen der damaligen Geistlichkeit und bedrohte namentlich
das Leben 1M Konkubinat mıft Kirchenstrafen. ber
durchgreifenden Mafsregeln konnte sich Philıpp frotz I1Nanl-

cherlei Klagen un Beschwerden des Kapitels doch nıcht VOI'-

stehen. Er sah se]lbst ein , dafs seine beständige Abwesen-
heit dem Stift durchaus unzuträglich sel, aber entschlof(s
sıch trotz gelegentlicher Versprechen nıcht dazu, wıeder 1er
Aufenthalt nehmen. Hatte , W1e CS scheint, unter Kur-
fürst Friedrich dem W eisen eın durchaus freundliches Ver-
hältnis dem Schutzfürsten geherrscht, begannen schon
unter Johann dem Beständigen die Mifshelligkeiten. Auf
einem Landtag Zwickau 1531 suchte Kurfürst Johann
das Domkapitel In derselben W eise W1e seine Stände ZULT

Landsteuer heranzuzijehen. Der Bischof protestierte dagegen.
In den Beratungen zwıschen den Kapıtelsvertretern , der
bischöflichen Keglerung un dem Bischof, W1e diesen AÄAn-
sprüchen gegenüber die alten Freiheiten des Stifts aufrecht

erhalten seıen, trıtt auch Julhius Pflug der ‚pätere Bischof,
damals Propst ın Zeitz un Senior des Kapıtels ın Naum-
burg, ZUerst hervor. Kurfürst Johann starb 1532, wäh-
rend dieser Streit sich entspann, und Johann Frıedrich, unter
dem das Verhältnis Z U Bischof und Kapitel sıch
überhaupt bedeutend verschärfen sollte, irat VOon vornherein
weıt energischer mıt diesen Ansprüchen auf, unterstützt VON
selınen eigenen Landständen.

Konzept eines Schreibens die Stiftsregierung 1mM D..A
Vgl über ihn die, namentlich uch für die politische Seite des

Bıstumsstreites recht eingehende Biographie VON Jansen iın Neue Mitt.
des thürıng.-sächs. ereins uü, eft.

16*
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Miıt Genehmigung des Bischofs machte dann das Kapitel

auf dem Landtag ena (Januar) die Konzession für
die dort beschlossene Getränksteuer inbezug auf die unmittel-
bar unter kurfürstliicher kegjlerung belegenen Kapitelsbesitzun-
SCcH uch inbetreff einer schon aut dem genannfen and-
ta:  T Z Zwickau VO Stift bewilligten Türkensteuer entstand
Streit, da das Kapıtel die Steuerregister den Kurfürsten
einzuliefern sıch weıigerte. {])ie Sache ZO siıch lange hın ;
der Kurfürst wandte <ich och 1M Oktober 1533 dıie
Stiftsstände, dıie sich hinter den Bischof zurückzogen.

Am schlimmsten aber wurde doch dıie Unbotmälsigkeit
der Naumburg In den zwanzıger Jahren hatte hier
J9, namentlich qe1t; dem Bauernkrieg und Johann Langers
Aufitreten dıe Reformatıon rasche Fortschritte gemacht. 1529
bricht der offene Streit miıt dem Bischof AUS 4 Langer Ver-

lälst Naumburg, und bis ZUr Ankunft des Mag Gallus 1532
ıst eın evangelischer Prediger der Wenzelskirche. In
der Zwischenzeıt predigten on der Stıftsregierung enNt-
sandt W oligang von Rotschütz, der späfter offen übertrat,
und olschendorf, der avıert haben scheint ; doch S1e
fanden keinen Anhang. 1539 sucht 1U  a aber der Raft
den Schutz des Kurtürsten ach den Bischof, und da-
mıiıt SCWANN der Streıt ein 1e] gefährlicheres Ansehen.

Aus diesen Besorgn1issen Jälst eSs sich leicht erklären, dafs
Bischof Philıpp Anfang 15 ernstlich Abdankung dachte.
Diese Absıcht scheint LE 1M (+eheimen verhandelt worden

se1n, und S1e ISt; soweıt ich sehe, unbekannt geblieben.
Mit Jıer Domhel‘ren, unter denen abermäals Julius Pflug und
auch der mıiıt ihm CHS befreundete Domdechant Günther VOIL

Bünau erscheinen, stand der Bischof darüber In Briefwechsel ;
S1e rıeten ab, verzögerten, scheint C8S, die Besprechung VOL

dem Generalkapitel, während Philipp se1ınen Bruder, dmı1-
nıstrator Regensburg, ZUL UÜbernahme des Stifts Or
wınnen suchte 24 da dieser ablehnte, hefls den Plan ohl
fallen.

VEl dıe oben angeführte Lutteratur.
2) Schreiben Philipps A0 die vlier Domherren 1m D-A
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Dasselbe Jahr 1533 brachte eıinen Streitfall mit
dem Kurifürsten, als der Propst des Naumburger Moritzklo-
sters, Melchior Mantzsch, auf den Tod darnıederlag und 1
Auftrag der bischöf licehen heglerung der Zeitzer Dechant
Dr Basılius Wiılde eINEe Inventarısiıerung des Klosters VOLI-

nehmen wollte. Der Kurfürst, der dıe Gerichtsbarkeit ber
die beiden Klöster ıIn Naumburg In Anspruch nahm, und der
sich gerade 1ın der Stadt aufhielt, hiefls Wiılde mıt seinen Be-
gleitern gefangen ach Weimar abführen.

In demselben Jahre wandte sich der Rat VONn Naumburg
den Kurfürsten mıt einer Beschwerde ber dıe bischöf-

lıche Kegierung seINes Predigers. Johann Frijed-
rich zögerte nıcht, unter Berufung auf seINE Kigenschaft als
Schutzfürst sıch das Recht der Entscheidung beizulegen und
erkannte, WI1Ie nıcht anders erwarten, dals die VON Naum-
burg W des Predigers (Gallus) nıcht beschwert werden
sollten, da nıcht erwıesen sel, dals eiwas lehre oder PFG-
dige, Was (+ottes Wort enigegen oder aufrührerisch wAare

SO lagen schon In den ersten ZWel Jahren Johann Fried-
richs eine Reihe VON Streitpunkten VÖr, dıe eıne Krledigung
heischten. Am Januar 1534 kam daher eiINn Tag Leip-
Z1& stande, auf dem die Irrungen zwischen dem Kurfür-
sten un dem Bischof durch Räte de Kardıinalerzbischofs
Albrecht und des Herzogs Georg Sachsen, der erwählten
Schiedsrichter, ausgefragen werden sollten. Wır besitzen über
diese ınteressante Verhandlung eınen sehr ausführlichen Be-
richt Bischof Philıpp, dessen Vertreter neben em Zeitzer
Statthalter Eberhard VOLN IT’hor un dem Stiftskanzler wieder
der Naumburger Dechant un: Julius Pfiug sind. Die Klage
des Kurfürsten betrifft zunächst die andauernde Nichtresidenz
des Bischofs; INan verhandelt ber dıe erwähnten Streitpunkte,
namentlich die Weigerung der Steuerverzeichnisse , dıe Gre-
fangenschaft des Dr Wiılde und das Moritzkloster, cdie Ent-
scheidung des Kurfürsten zwıschen der Stadt Naumburg un!:
den Stiftsräten. Das Wiıchtigste ıst, dals meınes ]1ssens hier

erstenmale die Frage der Reichsunmittelbarkeit oder and-

Mehrere Kopleen dieser Entscheidung 1m D.-A.
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sässıgkeıt des Stiftes ausführlich mıt historischen Gründen
pPrO et cContra diskutiert wırd. Natürlich konnten 1n dieser
schwerwiegenden Hrage die Schiedsrichter eın Urteil fällen ;
sıe beschränkten sich auft einıge der akuten Fragen und ent-
schieden auf Aushändigung des Verzeichnisses der Türken-
steuer, auf Freiılassung des Dr Wilde, empfahlen beiden
Parteien Beobachtung der gegenseltigen Kechte, namentlich mıf
Beziehung auf die kurfürstlichen Visıtationen, und bestimmten,
dafls Statthalter und Kapıtel den Bischof persönlichem Kır-
scheinen 1 Stift 1mMm Sommer bewegen sollten , damıt durch
Zusammenkunft miıt Johann YFriedrich selbst dıe weıtern Strei-
tiykeiten beigelegt würden. Demgemäls sandte das Kapitel
ann 1m März 1534 den Domherrn un Kustos Heinrich
VO  a} Bünau ach Freising, dessen Instruktion ın der T1IN-
gendsten W eise beı dem Vorgehen Johann Friedrichs UL

das Erscheinen des Bischofs bat. uch der Statthalter machte
sich selbst autf den Weg und überreichte eine eingehende
Begründung des Verhaltens der bischöflichen äte be] den
Verhandlungen ber Philipp entschuldigte sıch mıft SE1-
nem körperlichen Zustand, der iıhm schon Besuche bei SE1-
Nnen Brüdern und Verwandten verbiete, äaulserte sıch auch
nıcht befriedigt VOIl den Zugeständnissen auf dem Leipziger
Tage Dagegen wandte siıch schriftlich den Kur-
fürsten, in unter abermaliger Kintschuldigung se1nes
Ausbleibens AUS Gesundheitsrücksichten ZUT Annahme WeIl-
terer rechtlicher Krörterung ihrer Stieitigkeiten , abgesehen
VONN der der KRegalıen und KReichslehnschaft, VOT Kardinal
Albrecht, Herzog Georg und Pfalzgrat Friedrich , oder VOTLT
des Reichs Ständen Z bewegen (Maiı 13) Die kurfürstliche
Antwort indes War schroff ablehnend und verlangte unter
aum verhüllten Drohungen die AÄAnwesenheit des Bischofs
1mM Stift

Kopıle 1m
Kopie 1m D
Schreiben Philıpps VO Mai 1534 D.-A.)
Antwort der kurfürstlichen ätfe Al Heinrich VON Bünau uınd

KEiberhard Vvomn Ihor, uf em
Tfach 1m D.- ghlo['s ZUuU Torgau, L Juli; Kopl1e ehr-
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So WAar der Einigungsversuch milslungen, und der Streit
entbrannte 1Ur heftiger. Aus dieser Zie1t stammt ohl eıne
Schrift Philipps, welche die einzelnen streitigen Punkte
sammentalst un: die Übergriffe des Kurfürsten zurückweist.
Auf Grund dieser Beschwerden wandte I: sich König
FWFerdinand, der abermals Kardınal Albrecht un Herzog Georg

Schiedsrichtern bestimmte Mit dem Kurfürsten scheint
sich e1N gereızter Schrittwechsel ANSCESPONNECN haben

Unterdessen aber hatte Johann FEriedrich 1m März 1534
eıne (+esandtschaft das Domkapitel gelangen und dieses

des Gerüchtes, dafls Bischof Phiılipp einen Koadjutor
ä das Stift habe einführen wollen , ZUL ede stellen lassen.
Offenbar sind die 1m Jahr vorher Aufgabe des Stifts
geplogenen Verhandlungen, gyeheim S1E auch gehalten

dem Kurfürsten Ohren gekommen. Das Kapıtel
wollte VO  m} derartigen Absichten Sar nıchts wıssen, 1e1
nıger eingewilligt haben, womıiıt dıe kurfürstlichen (Ü+esandten
zufrieden ‘9 nachdem S1e och vorgehalten: der Kurfürst
erwarte, dafs In dieser Sache nıchts ohne seın W ıssen VOTI-

ZENOMMECN werde. Das Kapitel drückt sich dem Bischof
gegenüber ziemlich besorgt darüber AUS , zumal ihm auch
dıe Hortschritte der lutherischen Prediger Dorge machten,

In der 'T ’hat breitete sich ge1t 153292 dıe Nneue Lehre weıter
AUS ; {roiz des Verbotes des Bischofs wurde Mag (+allus In
der behalten ; durch den damals beginnenden Keıichs-
kammergerichtsproze(s Thıielt ıe Stadt späfter das Patronat
der enzelskirche ; auch St Moritz wurde das Kvange-
l1um in Luthers Sinne verkündigt;: 1m Georgenkloster wurde
der Abt T ’homas Hebenstreit selbst Iutherisch und richtete
dort e1INe evangelische Schule e1InN ZUIX Milsvergnügen des
Kapıtels. Dazu kam CS gelegentlich Streitigkeiten ZWI-
schen der Stadt Naumburg und em Domkapitel, bel denen
die Stiftsregierung vermiıtteln mulste, andererseıts lebhaften
Auseinandersetzungen zwıschen dieser uUun! der Stadt, die S1C.  h
nıcht blofs auf die Religion, sondern auch auf Übergriffe des

August; Kopie 1m D.-A.
Wie das Kapitel den Bischof schreibt D.-A,)
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ats In (Grerichts- und Polizeisachen bezdgeri. 1536 starb
Mag Gallus, und ach kurzer Unterbrechung wurde Dr Med-
ler, VO Kurfürsten entsandt, se1IN Nachfolger. Grofs ist
seINn Verdienst die Befestigung der Reformation in Naum-
burg und ebenso U1l das Schulwesen, nıcht 1Ur ın der Stadt
sondern auch auf der Domfreiheit; aber die Rücksichtslosig-
keit seiINes Charakters mulste dıe Gegensätze den Anhän-

Der BischofSIN der alten Kırche bedeutend verschärfen.
wandte siıch 1537 das kKeichskammergericht un erwirkte
Zwel kaiserliche Mandate, eINs betreffend die Herstellung der
Religion und des Gottesdienstes nach altem Brauch bei Ver-
ust aller FHFreiheiten und Priviılegien, das andere eıne Citation
enthaltend ZUT Verhandlung der streıtigen (r+erichtssachen.
Der Rat seftfzte dagegen e]ınNe umfängliche Rekusation D auf.
Es ist bekannt, dafs der Bischof den Prozefls tallen liels und
dıe Austragung den Stiftsständen überlie(s, die VOIN Rat
CSHAaANSCN , sich auf Anregung des Domkapitels gemeı1n-

Fingreifen geein1gt hatten. Diese Intervention führte
annn dem Vertrage VO D März 1539; 1ın dem die Ver-
treter der Stiftsstände die Händel ber das Geleite ın der
a  '9 Gerichtsverfahren W., namentlich inbezug autf das
Verhältnis des bischöflichen Stadtrichters ZU. Kat, beileg-
ten In der kircehlichen Angelegenheit fruchtete das kai-
serliche Jandat Sal nıchts Das Domkapitel klagt dem
Bischof, dafls eıtdem dıe Prädikanten iın und aufserhalb der
Stadt och 1el mehr Lieute iıhnen abspenstig machten und
ihren ejigenen , miıt ühe unterhaltenen Predigern entZÖgen,
dafs sıch eın Iutherischer Pfarrer mıt Weib und ınd der
Othmarspfarre bemächtigt habe, W1e es hilflos sSe1 gegenüber

Vgl namentlich se1ıne Kırchen- und Schulordnung für Naumburg
vVox 1997° abgedruckt VvOon Dr. Köster und eingehend erläutert Ön

Pastor Albrecht In Neue Mitt. , XIX  9 497 . uü. 570178. (bes.

2  Narhf Kopıeen azu 1mM 1
Junge Kopıe 1m D.-A.,; vgl. Annalen des Sixtus Braun 258

Der Bischof schrıieb übrıgens selbst. Se1 nicht ernstlich
gemeint SCH.,
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dem Treiben des Rotschütz. Wolfgang VOnNn Rotschütz
Dombherr Naumburg, hatte aber seine Haushälterin , Von

der mehrere Kinder hatte, als sich Luthers Lehre
wandte, geheiratet, seline Kinder Jegitimıeren. Das
Domkapitel hatte ihn nach fruchtlosen Ermahnungen deshalb
seiner Pfründe beraubt; der Kurfürst, VON Rotschütz ANSE-
ruien, hinderte dafür die Kınkünfite, die das Kapıtel AUuS S@1-
NIn Amt FKısenberg bezog, un TOLZ aller Klagen des Ka-
pitels un der geschädıgten Domherren blieb es dabel, da
eben eın Teil nachgab; Rotschütz lebte indessen auf der
F'reiheıt Naumburg, predigte 1m Georgenkloster, besuchte
die Kranken un! reichte ihnen das Abendmahl unter bei-
derlei Gestalt. afls der Kurfürst die beiden Klöster untfer
seiner Gerichtsbarkeit hielt, und infolge dessen diese unter
den Augen des Kapitels eıner Kreistatt der Lehre
wurden, mulste den Domherren aulserst Jästig se1n, aber ihre
Ansprüche auf die Stiftszugehörigkeit der Klöster —

gebens. Wieder biitet das Kapitel, das mı1t seıner Meı:
NUunNS nicht zurückhält: es wAare nıcht soweıt gekommen, W
sich der Bischof öfter im Stift aufgehalten hätte, womö0g-
lich och einmal kommen, oder beim Kurfürsten auf kai-
serliche Entscheidung, namentlich auch über die Kompeten-
Ze1 der Schutzherrschaft anzuftragen. Denn xrolse Dorge V!  '

ursachte ihm, dafs Johann Eriedrich abermals W1e dıe
Frage einer Koadiutorwahl angeregt Hatte damals
auf das Gerücht der geplanten Finsetzung eINeEes Koadiutors
dem Kapıtel entbieten lassen, erwarte, dafs S1e nıcht ohne
se1ın Wissen in dieser Sache vorgehen würden, sandte 6Ir

jetz (1m April seılnen W eimarer Amtmann, Kwald
von Brandenstein, samt einem Notar nach Naumburg (auch
der Amtmann VO  u} der Leuchtenburg gesellte sıch och dazu)
un! hielfs unter Berufung auf das umlaufende Gerücht (und
ecs scheint auch, dafls eEs begründet war) und unter Erinne-
rungs an die frühere Abmachung abermals verlangen , ohne
SeIN Wissen 1n keinen Koadıutor willigen, SOWI1e auch bei
Bischof Philipps Tod sich e1in Wissen und seınen
W ıllen 1n keine Ccue Bischofswahl einzulassen. Das Kapitel
sagte Jenes und scheint eıner Beantwortung der zweıten
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Frage ausgewichen SEIN. Jedenfalls bestritt esSs später
durchaus, sich bezüglıch eıner Neuwahl IrgenNdwIıe gebunden

haben, während der Kurfürst das behauptete, berief sich
vielmehr aut mehrfache Zugeständnisse qelner frejıen ahl, 5 N£17 Änspruch, dem auch 1538 nıcht wıdersprochen WL

Dies Vorgehen des Kurfürsten veranlalste das Kapıtel,
Philipp eUue Unterhandlungen mıt em Kurfürsten oder HKır-
wirkung eıner rechtlichen Entscheidung durch kaiserliche Kom-
mM1ss10N nahezulegen, Vorschläge, auf die der Bischof erst Sal
nicht, dann völlig ratlos erwıderte; er sieht keine Hoffnung
dabel, beteuert seıne zuten Absıichten , beklagt die Halsstar-
rigkeıt selner idersacher, erbietet sich ZUr Kesignation des
Stifts eıne Pension un: Zusicherung der päpstlichen
Bestätigung des Nachfolgers, indem e]ıne früher schon g' -
hegte Absicht wieder aufnahm, ohne doch Vertrauen iıhrer
Zweckmälsigkeit haben Urz dieses bischöfliche Schrei-
ben VO Dezember 1538 ist; der vollständige Ausdruck
der Niederlage der alten Kirche 1mM Stift Naumburg.

och Anfang 1539 hatte dem Herzog Georg
Sachsen eine Stütze den Kurfürsten inden gesucht;
ın demselben Jahr starb auch C. un: unter seinem Bruder
Heinrich dem WHrommen trat e1in völliger Umschwung 1 al-
bertinischen Sachsen eIN. Sehr empändlich wurde davon be-
sonders das Hochstift Meılsen betroffen , un es ist begreif-
lich, W1e sehr dıe Besorgnis un: Aufregung des Naum-
burger Kapitels vermehren mulste, als S1E 18808 vernahmen
der Kurfürst un der Herzog Heinrich hätten gemeinschaft-
lich dem Stift Meıilsen den Schutz aufgesagt, da der Bischof
ohne ihr Wissen sich auf dem Reichstag W orms habe
vertreten Jassen : der Herzog verbiete dem Bischof un dem
Kapıtel eiwas AaUuSs den Ämtern verabfolgen lassen, be-
drohe die Geistlichen un ihre Leute, S1e sich auf offenen
Stralsen ın den Ämtern betreten hefsen, mıt Gefängnis; fast
alle Domherren und Vıkare se]en entwichen; WLr VO Her-
0S Geleite haben wolle, mMuUusSse das Kvangeliıum annehmen

Vgl die Verhandlungen von 1541
Brief Heinrich VYOI nau AUS Meilsen 1m D

3) iesen freilich einseitigen Aufserungen gegenüber vgl die Dar-
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Am Januar 154 starb 1U Freising Bischof Phı-
lipp Es WAar vorauszusehen, dafls Johann FEriedrich sich
fort 1n dıe vorzunehmende Neuwahl einmıschen würde, un!:
das Domkapitel suchte dem vorzubeugen, indem es dıe Wahl
möglıchst beschleunigte ; S1e fand S{a} Januar. Ob
CS die Bekanntmachung der KErledigung des Bistums Ver-

zögerte, ist ohl zweiıfelhaft, da esSs die Todesnachricht erst
Es teilte dem Kur-Januar empfangen haben soll

fürsten den Todesfall unfer dem 19 Januar mı aber der
Bote erreichte mıiıt diesem Schreiben Johann Friedrich nıcht
ın Altenburg un zehrte 33 AUS Unverstand ““, W1e das Kapitel
wenıgstens behauptete , nach Naumburg zurück, worauf e1iIN
zweıter ote abgesandt wurde ber schon erschienen
©} Januar dıe Gesandten des Kurfürsten, die Amtieute Chriı-
stof VO  n Taubenheim nd Eberhard VO  (n der IT’hann, unl dıie
Verwunderung ihres Herrn über dıe Nichtanzeige der rle-
digung auszudrücken und, unter Berufung auf die Verhand-
lungen VO  n 1538 dem Kapıtel den Befehl Au überbringen,
siıich der Neuwahl vorläuhng enthaliten un nıchts ohne se1In

issen orzunehmen. Das Kapıtel aber antworteie, dals
dıe Wahl schon vollzogen 421 un: bestritt, durch jene Ver-
handlungen ZUTL vorläufigen Knthaltung VON der Wahl Ver-

pflichtet ZA1l SE1IN. Dieser Punkt ist etwas dunkel 2 . beide
Parteıen berufen sich auf ihr notarıelles Protokall: das der
kurfürstlichen Gesandten sollte dıe Beschränkung der Wahl-
freiheit enthalten, das des Kapitels NUur VO  an der Koadjutorei
melden. Den Namen des (ewählten eEs Juhus
Pflug teilte das Kapitel bald darauf dem Kurfürsten mıt
der durch SEeINE Häte antworten lefs, dafs ıhm dessen Person

stellungen von Hering, eSC Einführung Reformation 1n Meilsen
(1839) vgl 94 Ranke (Deutsche Gesch 1 Köstlin
Luther E Böttger-Flathe, Gesch Sachsens L, 573 nd
Brandenburg, Moriıtz VON sSachsen 1898), 14516 bes 149

Bericht des Kapıtels an den Kurfürsten, Abschrift 1m DA
Vgl. ben Bemerkenswert ist, dafs nach einer Darstel-

lung des Kapıtels Voxn 1541 eım Schlufls der Verhandlungen VON 1538
der Kapitelssyndikus den gegnerıschen Notar rmahnt haben soll, 1n
se1Inem Protokall die Sachen N1IC. ZU weıt erstrecken.

Schreiben O1l Februar, Konzept 1mM D.-
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nıicht eidlich sel; und selnen Widerspruch aber-
malige, eingehende Vorstellungen des Kapıitels vergebens.

Das Krgebnis der Wahl teilte 112  _ 25 Januar dem
Elektus miıt und bat iıh U1l Annahme. Julius Piülug befand
sich ın Mainz, auch eın Kanonikat besals, und erbat,
sich Bedenkzeit &e es verging schlieflslich tast e1n Jahr, bıs
GT1 sich ZUL AÄAnnahme entschlofs. Indessen begann e1iInNn leb-
hafiter Briefwechsel zwıschen iıhm und dem Kapitel, SOW1e
mıt em Dechanten (+uünther VOL Bünau, AauUuS dem sich zahl
reiche Stücke, namentlich e1INeE Reihe se1lner eıgenen Briefe,
erhalten haben Auf se1N Betreiben ist es ohl zurückzu-
führen , dafs sich das Kapıtel sxowohl den Kardınal A
brecht, W1e den Ka1lser selbst wandte, einer Vergewal-
tıgung seiner Wahlfreiheit vorzubeugen. 1)Iem Erzbischot
Albrecht stand Pflug als se1ın Rat nahe; 1n seinem Auftrage
besuchte 1541 den Reichstag KRegensburg, wodurch
verhindert wurde sıch gleich 1Ns Stift begeben; dort wurde

VO Kaiser ZUFTLF 'Teilnahme em Religionsgespräch be-
stimmt un beginnt damıt e]lne nıcht unbedeutende Rolle 11
der Reichsgeschichte spielen. Karl schätzte ıhn , da
seıne mıttlere und versöhnliche KRıchtung seıinen eigenen Plä-
nen damals und öfter och entgegenkam.

Im Stift Naumburg kam unterdessen d1e Jange Sedis-
vakanz dem Vordringen des Luthertums zustiatten. 1541
führte die Zeitzer Bürgerschaft die Reformatıon un Säku-
larısatiıon ıhrer beiden Klöster durch, und die Strafandrohung
des Domkapıtels hemmte der Kinspruch des Kurfürsten.
Der Kurfürst befahl eine Inventarısıerung des Schlosses Z

Zeıtz; veranlaflste den Rat Naumburg, die Bestätigung
des Rate.  S  Q nıcht vornehmen lassen; der Rat hels
die Jakobskirche nı]ederreılsen , dıe Kirchhofsmauern . der

enzelskirche verändern, und Johann Friedrich schützte ih:
das Kapıtel. Dieses klagte ber zahlreiche weıtere

Fingriffe In se1INEe gelstlichen un weltlichen Rechte, nament-

Schreiben VOIN Februar, Kopı1e 1m D.-A
Diese Briefe Pflugs, SOWI1E ıne Anzahl späterer, eter VO  -

Naumark gerichteter, beabsichtige ich noch veröffentliehen.

“  B 2 MT
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lich auch ber die heftigen Angriffe der Prediger ın Naum-
burg (die selbst offenen (Gewaltthaten führten, wıe
Sebastian Schwebinger den Gegner Medlers, auf der H'rei-
heıt) oder ber die Fınhaltung se1ner Zinsen in den kur-
fürstlichen Amtern ; 1a  w dränge die Priester /Adr Ehe,
verweigere ın der Stadt den Freiheitern, die och ZU Ka-
pitel hielten, dıe Sakramente. So entstand auch hier e]ne
ewegung ın der Gemeinde, der das Domkapıitel OTZU-

beugen suchte, indem sıch ach geeıgneten Predigern
umthat. Dennoch scheint sich dıie freiheitische Gemeinde

Namentlich&. den Kurfürsten gewandt haben
mıt Dr. Medler hatte das Domkapitel einen schweren Stand
Schon 1540 hatte ESs sich beım at Zı Naumburg ber die
heftigen Angriffe und Injurien 1n se1ner Grabrede für den
ben erwähnten Mag Rotschütz beschwert, W 4S langen
Verhandlungen zwischen dem Rat und Kapıtel führte, 1n
denen ersterer aber e1in gerichtliches Vorgehen Medier
ablehnte. Jetzt am CS abgesehen Von tortwährenden
kleineren Zänkerejen Li elner Ausschreitung , alg
Dr Medier 1m September 1mM Dom predigen sollte un!
die Thüren, die er geschlossen land, aufbrechen liefs, ohne
die Antwort der Domherren abzuwarten. Auch 1m Dom
sollen , ach der Klage des Kapitels beim Schutzherren
seINE Begleıter Unfug verübt Bilder beschädigt, Leuchter
zerschlagen 1a b Das Kapıtel W ar machtlos dagegen.

Johann FEriedrich Wr sechon lange entschlossen , einen
andern evangelischen Bischof In das Stift einzusetzen.
L’rotz der Bedenken se1lner äte hielt G daran fest. Na-
mentlich Fürst Georg VON Anhalt, Nompropst ZU Magde-
burg, kam dafür 1ın Betracht; der Kurfürst aelbst entschied
sich schliefslich für Nikolaus VvVon Amsdorf Auch &,

1) Vgl ber ıhn und selnen Streit mıt Mediler: Neue Mitt. 4
212—2921

Vgl Brief Pfiugs on 1541 August ım D.-A Er suchte
selbst. nach Predigern.

Konzept ım D
Vgl bes. Ranke IV: 19Lr Köstlın H 541{
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Mediler wurde gedacht während vVvOon anderer Sseıte die
Aufmerksamkeit auf den Naumburger Dechanten gelenkt
wurde, den mehrfach genannten (Aünther VO  S Bünau den
WILr kirchlicher Hinsicht ohl als Gesinnungsgenossen
Pflugs betrachten können Wır besitzen R1 Schreiben Heın-
richs VOL der Planıtz AUS Torgau (Februar) Günthers
Bruder, dem vorgestellt wiıird welchen Vorteil die Wahl
des Dechanten, WCLN sich ihr bereit finden lasse, dem
Stift bringen werde Vielleicht scheiterte dieser Vorschlag,
WIC auch späfter als abermals auftauchte, der Festig-
eıt Bünaus

Während 1U  - Wıttenberg noch die Verhandlungen
ber die beabsichtigte Fhinsetzung Bischofs weıter-
geführt wurden, erschien Abend des 18 September 1541
C6 Anzahl kurfürstlicher Räte Schlosse Yıeıtz und
entbot auft den die Vertreter der Stiftsstände Auftrag des
Kurfürsten VOL sıch Hıer Liefs NnunN Johann Flriedrich noch-
mals alle Beschwerungen ber das Kapıtel der
Wahl der Behinderung des Dr Medler, Aus-
heferung der etzten Stifttstürkensteuer Znl Pflug, un! ber
dıesen , R Widersacher des Kvangeliums und Feind des
Kurfürsten, vortragen und ankündigen, dafs er wiıllens SCIH,

auptmann 1115 Schlofs ZU Zeıtz setzen, damıt nıcht
Einkünfite Pfilug abgeführt oder dieser 11158 Stift eingeführt
würde, indem dem Domkapitel anheim vab, ihm
Adjunktus ZUr Seite stellen Die Kapıtelsvertreter mulsten,
nachdem S16 vergebens Hrist bis ihrem nächsten General-
kapitel (Mitte Oktober) verlangt hatten auf Drängen der
anderen Stände schliefslich die Kınsetzung des Haupt-
AL willigen 7 weıteren eingehenden Erörterungen
gaben dıe weitgehenden Befugnı1sse dieses auptmanns An-
als sollte die Admıinıstration Stift führen bis das
Kapıitel andern , dem Kurtfürsten genehmen Wahl
käme, oder dieser selbst Bischof einsetzte Denn schon
wurde VoNL den (+esandten wiederholt und mı1t Nachdruck

Böttger-Flathe 520
Im Sommer 1541; vgl Jansen A 2, ber diese

Verhandlungen findet. sıch nıchts 1112 -A.

W a
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darauf hingewiesen , dafs der Kurfürst wohl befugt sel, das
Kapitel überhaupt keiner Wahl mehr kommen lassen,
dals vielmehr 1Ur AUS Langmut ihrem nächsten G(reneral-
kapiıtel nochmals Gelegenheit dazu gebe. Jle Vorstellungen
und Proteste des Kapıtels dagegen vergebens; die
(+2esandten 1efsen keinen Punkt nach, verbaten sich jede
Kritik des Vorgehens Johann Friedrichs, brachen schliefslich
die Verhandlungen ab, etzten Melchior VO Kreuzen /Ax

Stiftshauptmann e1INn und ermahnten die Stände ZU. (+e-
horsam ihn und den Adjunktus, den ihm das Kapıtel
beigeben würde Dies V orgehen Lefs noch Schlimmeres
erwarten Wenn daher dıe Kapitelsvertreter ]1er den Ständen
und kurfürstlichen Gesandten gegenüber versprachen, auf
dem nächsten Generalkapitel sıch u11n die ahl eines andern,
genehmeren Bischofs bemühen wollen, damit ihnen nıcht
der Verderb des Stifts ZUTF ast gelegt werde, ist ohl

ihrer Aufrichtigkeit kaum zweıteln.
Das Generalkapitel Miıtte Oktober am heran und

die Domherren schöpften doch wıeder eue Hoffnung, da
die erwandten Pflugs eine ausführliche Verwendungs-
schrift für den Klektus den Kurfürsten hatten gelangen
Jassen ; auch mögen Gerüchte ber eine miıldere Gesin-
NUunNS Johann Friedrichs hinzugekommen se1ın, und 1nNna  F

getröstete sich der Vermittelung der andern protestantischen
F ürsten, die gerade 198881 diıese Zeit mıt dem Kurfürsten un
seinem Bruder 1ın Naumburg zusammenkamen (namentlich
Herzog Moritz, der Landgraf und der Kurfürst Von Branden-
burg), und die sıch Pfiug gewandt hatte In Naumburg
wollte der Kurfürst dıe Antwort auf die für Pflug eingelegte
Supplikation erteilen. Da INn darauf wartete, hütete An
sich einstweilen ber diese Sachen verhandeln. ber
INan täuschte sich. Am Oktober erschienen kurfürst-
liche Gesandte e1ImM Kapıtel, die dıe Zeitzer Verhand-
lungen des vorıgen Monats anknüpfend, unter Be-
schwerungen die Fragen stellten , ob InNna.  5 einen andern

1) Konzept von Bernhards VOoONn Draschwitz Hand; anderer Bericht
ın einem 5Sammelband 1m D.-A.
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Bischof, auch 30801 Püflug seine Rechte dem Kapitel nıcht
wieder heimstellte, wählen wolle, und welche Vorschläge
em Kurfürsten für eıne Neuwahl machen gedenke.
])as Kapıtel erwıderte , habe mıt Pflug SEINES
Kücktrittes, ohne welchen nıcht HE  e wählen könne, be-
reıits verhandelt, aber da 6F damals, der Verwendung
seiner Anverwandten und der FWürsten gerade doch noch
auf Annahme durch den Kurfürsten o  e, habe damit
gezögert; S1e bäten darum weıtere Frist ZU  banl abermalıgen
Verhandlung mı1t ıhm : verzichte CI', wollten S1e jemand GI=

wählen, der sich miıt dem Kurfürsten 1ın der Kelıg10n V®O.

gleiche ; A4AUS ihrer Mitte könnten G1E keinen vorschlagen, der
sıch dazu gebrauchen Jassen würde, wären aber bereit, eınen
Auswärtigen postulieren. Der Kurfürst liefs ihnen auf
diese nıcht genügende Antwort ankündigen, dals VOTr-

läufg eiınen Provısor ın das Stift etizen SCSONLCH sel,
WOSCDECN das Kapitel, da iıhm keine Verhandlung darüber
gestattet wurde; protestierte Mehrere Tage später hefs
der Kurfürst die Domherren VOLr seINeEe Räte cıtieren un:
iıhnen erklären, OE habe die andern Hürsten , die Pflug 19888!

Vermittelung ANSCSANSCH, ber SeIN Vorgehen zufrieden-
gestellt; GT verbot ıhnen nunNmehr be1 schwerer Strafe und
Aufsagung des Schutzes, ob Ffiug zurücktrete oder nıicht,
irgendemıe NEUeE Wahl vorzunehmen , un! verlangte dıe Ab-
schaffung der unchristlichen /eremoni1een, dıe be1 ihnen och
1m (zebrauche und der kurfürstlichen Reformatıon zuwıder
SE1IEeN. Die Domherren erklärten, dafs bereits die Sseelmessen
un: horae Virginis bis auf dıe horae cCanON1ıCAE abgeschafft
seJen, und versprachen iın allem (+ehorsam.

Julius Pflug hatte iın Regensburg, VOon dem Kapitel aufs
genaueste unterrichtet, auch nıt Akten versehen , sich Ma:-
terjal verschafft, allen Ansprüchen des Kurfürsten auft:
Territorialhoheit 1m Sti{t entgegentreten können. Wr
hatte dıe Ablıeferung der etzten Reichstürkensteuer V!

die Reichsstandschaft 1m Reichsabschied be-

Konzept über diese Verhandlung VONn (+ünthers vOoxn Bünau Hand
1m D
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ansprucht, Beschwerde ber den Kurfürsten und die Stifts-
städte geführt und e1IN kaıiserliches Mandat diese, SOWI1e

Johann Friedrich ausgewirkt, 1n welch letzterem der
Kaiser Z W Ar milde, aber doch bestimmt die Zulassung Pflugs

seinem Bistum un die Erhaltung des Kapıitels be1 se1iner
freıen Wahl verlangte, unter ausdrücklicher Hervorhebung
der Reichsstandschafft des Stiftes. Alles dies mulste den
Kurfürsten TOLZ der Verwendungen für Pfilug och mehr
aufbringen, zumal vorläufig die Lage des Reichs keineswegs
für den Schmalkaldischen und bedrohlich erschien. Die
„blehnende Antwort des Kurfürsten autf Ad1e oben erwähnte
Fingabe der Verwandten Pflugs zählt alle diese Gründe AaUuUS-

führlich auf, AUS denen Johann Friedrich Julius Pflug 1ın
weltlichen und Reıichssachen als W ıdersacher des Kurhauses
un! San Rechte, 1ın der Religion als einer christlichen
Reformation unzugänglich un der Ruhe des Stifts gefährlich
betrachtete un daher ablehnte.

Nachdem Pflug den Keıichstag kKegensburg verlassen,
hatte 1n Maınz se1In Dienstverhältnis ZU Erzbischof Al
brecht gelöst und befindet sıch kurz VOT dem erwähnten
Generalkapitel 1ın Freyburg &s vVon AUS mıt dem
Domkapıtel Briefwechsel unterhielt un!: ıhm mıt seiınem
Rat 1n den schwlierigen Verhandlungen ZUL2 Seıte STan: Beim
Nahen des Kurfürsten ZOS er sich ach Merseburg zurück,
da Gr sich in Freyburg nıcht sicher fühlte. SDpäter erscheint

wieder hıer, und VON hler AUS ist auch seın Schreiben
&. das Kapitel datıiert, ın dem sich endlich ZUr Annahme
des Bistums entschlofs trotz der unerfreulichen , selbst be-
drohlichen Verhältnisse , INa  - annn ohl 9 AUS Pflicht-
gefühl. W enige JTage später meldete OT 1n einem beschei-
denen und versöhnlichen Schreiben diesen Entschlufs auch
dem Kurfürsten und hefs seıne Annahme der Wahl durch
Anschlag Dom den Stxtsunterthanen bekannt machen.
Gleichzeitig aber hatte schon der Kurfürst se1lne Ankunft In
Naumburg auf den 18 Januar ANSASEN un!: die Stiftsstände

Kopie 1m
15492 Januar k} Örig. im 3S

/Zeitschr. n K.-G. Ä1X, 17
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dorthin entbieten lassen, selbst einen christlichen Bischof
einzusetzen. Die Publikation Pflugs verseizte ıhn bei seliner
Ankunft (wie SsSe1 Bericht anglebt) In oyrofsen Zorn; er
lefls Q1e sofort abreilsen. Mit dem Kurfürsten und seinem
Bruder Luther, Melanchthon, Spalatın , Amsdorf und
andere ach Naumburg gekommen. ber diese beiden
denkwürdigen Jage, den und Januar, exıstiert e1N
schr eingehender Bericht 1mM Naumburger Stadtarchiv, den
Lepsius früher veröffentlicht hat 1 un: der bıs auf un wesent-
liche Veränderungen und Umstellungen In dıe Annalen des
Bürgermeilsters Sixtus Braun vollständig aufgenommen ist  *
andere Überlieferungen desselben sollen sich In e1imar
un: Gotha befinden. Wır können hier eıinen andern , fre1--
ıch weıt kürzeren , aber auch nicht unınteressanten Bericht
zugrunde legen, der sich unter den Akten des Domkapıitels
ın einem , VO Stiftsbaumeister W eidemann begonnenen,
O1ln Dechanten (QJünther VON Bünau fortgesetzten Konzept
und in eıner veränderten Fassung In einem Sammelbande
ber Pfiugs Wahl befindet. Am Donnerstag (19 Januar)
früh predigte Medier in der W enzelskirche und mahnte die
(+emeinde auf se1ne Weıise, sich Pflug, den die Dom-
pfaffen 1n eiıner Wiınkel- un nichtigen Wahl aufgestellt,
nicht kehren; S sel nıcht vermuten, dals GEr (xottes

Ort befördern werde , da C! sich och dem obersten
Antichrist, dem Papste, un se1lner Mutter, dem Kirzbischof

Mainz Mordbrenner, dem Krzverfolger des göttlichen
ortes, hıelte; es würde 1U en Bistum 1n deutschen Lan-

den dem Teufel AaUuSsS dem Rachen ger1ssen werden, un:' das
Poltern des Teufels liefse sich bereits hören ; werde W3  N

anrıchten, da Herr Julius ın grolfser (+nade eım Kaiser se1;
aber S1e sollten sich dem Werk, das durch (Gottes (Gnade S

Neue Mitt. IL, 155—188
ed Dr Köster (1892), 294—5313
Vgl Mitzschke, Naumburg, Luther und die Reformation.
Vgl Allg, evangel. -luther. Kirchenzeiltung VO Febr. 1896

(Nr. ( deren Kenntnis ich Herrn Pastor Albrecht ın Naumburg ver-
danke. Der 1l1er besprochene Bericht deckt sıch nach den gegebenen
Citaten miıt dem VvVOxn Leps1us.
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weıt gediehen sel , nıcht entziehen. Darauf folgten dıe
Verhandlungen der kurfürstlichen äte nıt dem Rat VO  e}

Naumburg, die WIr ausführlich In jenem städtischen Be-
richt lesen ; der unserige q  S  ag%t nıcht mıiıt Unrecht de1ı Rat
solle sich etwas gewehret haben uch behauptet C. dals
der KRat Zeıtz e]ıne Unterredung mıiıt dem Kapıtel
gebeten, aber VO Kurfürsten miıt harten N orten Uun! untfer
Androhung der Aufsagung des Schutzes abschlägıg beschie-
den S@1. Eibenso hatten dıe sechs anwesenden Vertreter der
Ritterschaft Bedenken der Von Pflug S]e gerich-
eien Schrift un ihrer Verpflichtung das Kapitel ;
doch WI1@e der Bericht sagt: CS ist; stracks un mıt schwin-
dem ernst 1n S1E gedrungen“; 1M übrigen wurden S1Ee auf
die anwesenden Gelehrten verwıesen. Von der darauf fol-
genden Befragung Luthers un se1ıner charaktervollen Amnft-
WOTT meldet 1Ur der städtische Bericht. Am folgenden Freitag
früh War enn die Fınwilligung der TEl stände glücklich
erreicht, un I1a  a chrıitt AÄmsdorftfs Kınführung ın der
Homkirche, Dr Medler wıeder das olk ermahnte un:
die Aufstellung des Bischofs Nikolaus VON Amsdorf
verkündigte. Darauf hielt Luther VOTLr em Altar Uruecis
eme gewaltige Predigt, kreierte den Erwählten mıt Hand-
auflegen „ nach apostolischer Art“ un! führte ıhn iın den
Chor autf den Bischofsstuhl einNn AÄAm Nachmittag Lelsen die
kurfürstlichen Räte, unter ihnen Melchior VO:  S Ussa, s
Kapitel zusammenfordern und teilten den Domherren , dıe
sich In der Dechanei versammelten, un erst die Wahl und
Kınführung AÄAmsdorfs mıt; zugleich hefls iıhnen der Kurfürst
seinen Unwillen melden , da BTr AUS Füugs Anschlag ent-
NOomMmMenN habe, dafls dieser VO Bistum abzustehen keines-
WCSS SONNEN , und das Kapitel nıicht gene1gt sel, einen
christlichen Bischof zu wählen ; deshalb habe auch weıtere
Verhandlun gen mıt ihnen unterlassen ; befehle ihnen, von

Pflug abzulassen un ihn gänzlich meıden, SoOWwı1e dıe In-
yentierung der Stiftskleinode zuzulassen, verheilse ihnen aber
gnädige Förderung, S1e das Kvangelium annehmen un!'

Vgl neben Jansen A A, besonders Köstlın 1L 544
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sich mıt dem Kurfürsten vergleichen wollten. Das Kapitel
antwortfteie ausweıichend, 1860828l WI1ISSe Amsdorf nıchts nachzu-
reden, denn kenne iıh nıicht; Praktiken habe
nıcht getrieben und gedenke sich alg {iromme Ehrliebende
ıhres Standes un Adels halten , W1SSe sich nıcht Er-

innern, dafls S1e ihre Lieute der Religion WESCH gehindert
haben sollten un S1e se]en bereit, sich deshalb verant-
worten Die Inventierung lie(sen S1e , Un Verdachts
willen ““ un empfahlen sich der (+nade des Kurfürsten. Kıne
nochmalige ähnliche Besprechung hat (nach der zweıten
Fassung unNnserTres Berichts) Sonnabend darautf In der
Stadt stattgefunden ; der Berichterstatter schlielst „l1tem
merken, e1n Kapıtel wird autf Ansuchen des eingedrungenen
Bischofs nıt willigen ; Frage: W As wird folgen ; Antwort:
Aufsagung des Schutz; W as als dan dem Capıttel thun

Gleich darauf schrıttenSe1N wil, ist hlederlich erraten.‘‘
die äte mıft Zuziehung Von Vertretern des ats Naum-
burg und Zieitz Z I Inventierung der Stiftskleinodien , Wa

das Kapıtel mıt Milsyergnügen geschehen liels. W eıter aber
werden WIr ın der ersten Fassung och berichtet, dafs
dıesem Sonnabend früh dıe (Gemeinde der Stadt ZULr

digung aufs Rathaus entboten wurde. Als der Bischof mıt
den kurfürstlichen HRäten ZUT Kıdesleistung aufforderte, wollte
A Anzahl Hürger entweichen aber 1a verschlofs die
'Thüren und stellte die Knechte davor auf; trotzdem traten

einıge VOoOr und äulserten Bedenken ihrer Verpflich-
tung das Kapıtel, auch befürchteten S1e (zefahr für
ihren Handel; aber „ CS ist der Gemeyn furgerugkt, S
hetten vilfeldie bei chur. u. umb CYyN christlichen
Bischof angehalden, der WEeTEC aldo bey der Handt, dem solten
S pflich thun unwegerlichen. Als ist ınen der Kydt VOLI-

gelesen wurden ; miıt (J3ewıissen geschworen , also
dar Z gedrungen wurden, erbarme (sott!“ Der Bischof
ber brach och demselben Tag nach Zeitz auf, auch
dort sich huldıgen lassen.

Das Vorgehen Johann Friedrichs, durch das endlich
ın den völligen Besıtz des Stitftes gelangte, War unstreıtig
E1n unrechtmälsıger Akt der Gewalt, sehr selbst auch
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vielleicht Von der Gerechtigkeit seiner Sache durchdrungen
SEIN mochte. Seine früheren Ansprüche Waren bestrıtten,
se1INE T’heorie VO  >5 der Landsässigkeit der sächsischen Biıs-
tüumer wenıgstens zweitfelhafter Natur; Jjetzt hatte siıch
TOLZ der Bedenken qe1lInNer KRäte, troitz kaıiserlicher Mandate

einem Rechtsbruch fortreilsen Jassen , der auf seıne
spätere Katastrophe nıcht ohne Kıinfuls geblieben ist.
Zunächst freilich klagte Pflug vergebens bei dem Kaılser
und den Ständen des Reichs auf den Tagen Speyer,
Nürnberg un! wieder Speyer (Gerade 1542 W die
Lage der Protestanten günstiger WI1Ie Je; die kaiserliche
Deklaration VO  a Regensburg (1541) Wr ihnen weiıt ent-
gegengekommen ; Kaiser Karls ‘T Zug Algier verlief
ebenso unglücklich, w1e die Unternehmungen die ()s-
INAanNnen ın Ungarn; Frankreich begann 1m Bunde mıt diesen
den Krıeg in den Niederlanden ; der Schmalkaldische Bund
ahm In glänzender Fehde Braunschweig: 1ı Süden 19881
Westen des Reıichs machte die Reformation bedeutende ort-
schriıtte Kegensburg fiel ihr Z 1n der Pfalz, 1n Osterreich
breitete S1e sich AUS; ın kKöln begannen der Erzbischof Her-
annn VO  } Wied und Butzer reformıeren S}

So zonnte auch der Kurfürst 1m Stift Naumburg schalten
W1e 1m ejigenen Lande Er und AÄAmsdorf orıffen auch iın
cıe inneren Angelegenheiten des Kapitels e1IN ; als der
hochbetagte Senı10r Georg Worstmeister , der sıich übrigens
auch A der FKinführung AÄAmsdorfs beteiligt hatte, 1542
starb, übertrug das Kapitel seıne Pfründe eInem Felix von

Peschwitz; der Kurfürst eizte aber Haubold VO  a KEınsiedel
ıIn ihren Genuls eıIN Fınıge Glieder der Stiftsritterschaft,

Valtın VO  z Lichtenhain, die Amsdorf die Huldigung
versagten, wurden AUuS ihrem Besıtze vertrieben Die Prä-
dikanten bereiteten Jjetzt auch 28 Dom dem Kapitel , das
selbst Gewaltthätigkeiten, Bildersturm und Aufruhr fürchtete,

Vel Jansen A o 2 18  —
Vgl dazu Ranke I  $ 16 166—179 199—206. 239  -
Akten darüber 1m D-A
Vgl Jansen Yr s 2, E

dazu auch Im D.- mehrere  Ä  Y Schriftstücke
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durch ihre heftigen Ausfälle schwere Sdorgen ; V O1 Äedier
vbehauptete IHNalı, laure ET auftf den L’o0d des schon hın-
fälligen (+ünther V OI Bünau sich ZU Dechanten eIN-
sefzen lassen. Heiftigen Ausdruck findet die Krbitterung
gegen Medler ın den Brıefen Lemmermanns eines treuen
Anhängers Pfiugs, der ach Amsdortfs Finsetzung den Stifts-
dienst aufigab un Weıib und iınd In Not zurücklassen
mulste, bis Dienste bei Herzog Moriıtz fand, der ihn ın
Pforta als Schösser anstellte.

uch den Abbruch des Moritzklosters 1544 durch den
Kat, der den (Grund un Boden VO Kurfürsten erkauft
hatte, betrachtete das Domkapıtel als Kingriff. Dazu Ikam
1545 Amsdorfs Vısıtation 1M Stift Das Domkapıtel half
siıch durch Obstruktion. Amsdorf hatte ın der enzels-
kirche gepredigt, wıder das Papsttum und se1nNe Anhänger;
seıne Predigt Wr Schmähen un Lästern: Sagı der Kapıtels-
bericht; In (Gemeinschaft mıt kurfürstlichen Räten forderte

zunächst die Vikare Dom VOr, dıe, soweıt anwesend,
sıch einfanden , über ihre Lehen, Kınkünfte - AaAUS-

sagten , aber sich die kurfürstlichen äte hıelten,
ohne Amsdorf anerkennen wollen ; die anwesenden Dom-
herren wıichen der Vorladung AUS, 1elsen. durch ihren Bau-
meıster mıt den aten verhandeln und sıch schliel(s-
iıch hınter das (reneralkapıtel zurück, dals sich jene nıt
dem Einkommenverzeichnis elınNnes auswärtigen Liehens be-
gynügfen, das Bernhard VOon Draschwitz besals

Pflug Wr unterdessen In Mainz und betrieb seınen Pro-
zels 1ın ununterbrochener Verbindung mıt seinem Anhang
1m Stiit, VOTLT allen mıt Günther VO  w} Bünau, Bernhard VOI

Draschwitz, seinen Brüdern und Lemmermann. Namentlich
Bünau unterrichtet ber den Stand selner Sache, ıhm

Mit dem er übrigens 1ne Zeıt lang in freundlichem Brief-
wechsel stand.

2 Meıst Günther VON Bünau gerichtet, 1m D.-A
Und der alten „ Pfarrkirche“ St. Michel: heilst damals iın

giner Notiz Im DA
4) Kopie eINEes Berichtes 1n einem Sammelbande 1m DA

Vgl auch UU Holgenden namentlich Jansen A O., 44 ff.



GE  E DES NAUMBURGER BISCHOFSTREITES 1

erteilte er Rat ıIn den Beschwerungen des Stifts, für
ıhr Verhalten ZU Amsdorft. Kr erhält VOon Naumburg Do-
kumente, die ıhm nötıg sınd ; INanl teilt ihm mıt, dafs der
Kurfürst dıie Glocken der Zieitzer Kirchen habe wegnehmen
lassen, dals AÄAmsdorf Stiftskleinodien, Mefsgewänder, Kirchen-
ornat eingezogen habe; AUS Altarkelchen habe
Schaumünzen mıt einem Kardinalsbild, das umgekehrt einen
Narren zeıgte, prägen lassen; 11A4l klagt iıhm, WwW1e Drohungen

das Kapıtel 1n Naumburg aut würden, wıe heitig dıe
Prediger S1Ee angrıffen.

15492 wurde das Konzil VO Papst angesagt; natürlich
beschäftigte das auch Pflug in hohem Grade, auch
VOL ihm KErspriefsliches für die deutsche Kirche, deren Einı1-
un ıhm stefs Aa Herzen Jag', nıcht erwarteie Mehr
hätte auch seınen W ünschen eine Veremigung der eut-
schen unter sich entsprochen; er bemühte sich 19588 e1in Pro-
vinzlalkonziıl, das Erzbischot Albrecht halten sollte dem

aber nıcht kam Seine Hoffnung ZUXF Krlangung seINeEes
Bıstums seizte Gr auf den Kaiser, un q ls dieser 1544
auf em Keichstag Speyer erschien, erfüllten sich W3

nıcht alle selne W ünsche, aber er erlangte doch eiIn Mandat
den Kurfürsten Denn och bedurfte arl der Hilfe

der Protestanten Frankreich; doch als auch dieser
Krieg, dem Pflug mıt lebhafter Teilnahme folgte, durch en
Frieden VOL Crespy glücklich beendet WAar, wulste Pflug, dafs
NU. die eıt auch für iıh gekommen Q@]1. Im Sommer 1545
hoffte GTr noch, ZU Kriege werde nıcht kommen, falle die
Protestanten uhe hielten aber wenige Tage später schreibt
er schon VOon Truppenansammlungen dıe weitergehende AB
sichten des Kaılsers befürchten jelsen. Im Februar 1546 scheıint

einem Ausbruch des Kriegs doch schon aum mehr

Pflug Bünau, 1542 Okt. 192 D.-A.)
2) Desgl., 1543 März

Briefe Pflugs Günther von Bünau, Junı 1  9 un Hans
von Landwüst, Jun1 (D.-A.)

Pflug al Bünau, Julı 1 D.-A.)
5 An dens., Juli
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zweifeln Er eıitete damals das 7zweıte Religionsgespräch
iın Regensburg, erhielt die kaiserliche Belehnung ; SCHCH
Johann Friedrich wurde eın Poenalmandat erlassen und

Den Ausbruch des Kriegs e_Pflugs Restitution gefordert.
lebte Pfiug noch ın Regensburg, sich bis 1ın den
August aufgehalten haben scheıint; dann ist 1m No-
vember ın Sachsen, iın Stolpen, er anfangs SEe1INE Ankunft
noch geheiım Halt - aber bald Z08 er ın das Stift eın
Mandate des Kalsers un: des Herzogs Horıtz ebneten ihm
den C och einma|l mulste weichen, als der Kur-
fürst sich 1m W ınter AUS Siüddeutschland nach dem eigenen
bedrohten Lande zurückwandte. [)ıie Aufregung 1ın Naum-
burg machte sich damals ın einem Tumult auf der F'reiheit
und einer Plünderung mehrerer Domherrnkurien durch die
Bürger gewaltsam uft Pfilug hielt sich in Dresden auf,
bıs ihm die Schlacht VONL Mühlberg Aprıl 1547 das
Stift dauernd zurückgab.

An dens., ehr.
An dens., Norv
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